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W.A.D.I. - Das Projekt Wadi Abu Dom Itinerary 
 
Die Bayudawüste zählt zu den archäologisch kaum erforschten Gebieten im Norden des 
Sudan. Seit 2009 arbeiten Wissenschaftler des Institutes für Ägyptologie und Koptologie der 
WWU Münster an einer Aufnahme sämtlicher Fundstätten entlang des Wadi Abu Dom, 
einem der größten und fruchtbarsten Korridore durch die Fels- und Steinwüste. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Für das Wadi Abu Dom, ein nahezu jährlich kurzzeitig Wasser führendes Sandbett, das die 
kurzen Regenschauer aus dem Inneren der Bayuda Richtung Nil abfließen lässt, soll 
exemplarisch für eine ökologische Nische in einer lebensfeindlichen Wüste eine "archäo-
logische Karte" erstellt werden. Das bisher untersuchte Gebiet im Wadi Abu Dom – ca. 45 
km Länge bei Vorstößen von bis zu 4 km in das Landesinnere auf beiden Ufern des Wadi – 
weist vielversprechende Funde auf, welche für eine intensive Nutzung sowohl im Mittleren 
Paläolithikum (200.000-40.000), im Neolithikum (7.000-3.000) als auch in den historischen 
Zeiten zwischen dem 2. Jt. v. Chr. und dem 1. Jt. n. Chr. sprechen. Eine Vielzahl von 
Grabansammlungen, antike Wohnstätten und Rastplätze sowie einige beeindruckende 
Felszeichnungen konnten bei unseren Fußmärschen dokumentiert werden. Unterstützt wird 
die Aufnahme durch eine Software, die in Zusammenarbeit mit dem Institut für Geoinformatik 
der WWU Münster entstand und passgenau auf die Erfordernisse des W.A.D.I.-Projektes 
zugeschnitten ist. 
 

Abb. 1: Lage des Wadi Abu Dom im Nordsudan. 
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Die bei weitem häufigste Kategorie von Fundplätzen sind große Tumulusfriedhöfe, die durch 
Vergleiche mit ähnlichen Gräbern aus dem Niltal in das frühe 1. Jt. n. Chr. datiert werden 
können. Zwar werden die Grabungen auf ausgewählten Friedhöfen erst 2015 beginnen, die 
Oberflächenfunde an Keramik deuten aber ebenfalls auf diese Zeitstellung. Die runden 
Grabhügel erreichen einen Durchmesser von bis zu 20m, manche von ihnen weisen eine 
auslaufende Spitze ("Nase") Richtung Norden oder Osten auf. Interessant ist, dass viele 
dieser Friedhöfe auch christliche box-graves aufweisen. Die christlichen Gräber im 
Nordsudan sind aus Lesesteinen aufgeschichtete rechteckige Kisten, die – im Gegensatz zu 
den irregulär verteilten Tumuli – in deutlichen Reihen positioniert sind.  

 
 
Auch der Vergleich mit den Lebensweisen der lokalen Bevölkerung führte zu erstaunlichen 
Ergebnissen bei der Interpretation der vorhandenen antiken Hinterlassenschaften: So wie es 
heute wenige, von Gartenbau an einigen begünstigten Stellen des Wadi lebende Menschen 
neben nomadisierenden Kamelzüchtern gibt, so ist auch für die Antike ein Nebeneinander 
von kleinen Ansiedlungen und vielen saisonalen Lagerplätzen festzustellen. 
In der Gegend der Mikrooase von Umm Ruweim sind vier größere Steinbauten situiert, die in 
Subprojekten in ihrer heute oberflächlich sichtbaren Architektur aufgenommen und geo-
physikalisch untersucht wurden.  
Die komplexeste Struktur, Umm Ruweim 1, besteht aus zwei Raumkränzen mit einem 
Zentralbau. Durch die detaillierte architektonische Untersuchung wissen wir nun, dass die 
quadratische Struktur vier Eingänge hat, von denen drei aber sehr bald nach ihrer Anlage 

Abb. 2: Der Friedhof von Umm Beida: Postmeroitische Tumuli und 
mittelalterliche box-graves. 
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Abb. 3: Grundriss der Struktur von Umm Ruweim 1 

 

wieder mit Steinen verschlossen wurden. Ebenso sind viele der Zugänge der länglichen, 
entlang der Mauer angelegten Räume nachträglich blockiert, in manche dieser Verram-
melungen sogar kleine Fenster eingerichtet worden. Noch seltsamer ist die Tatsache, dass 
ein Großteil der Räume des inneren Raumkranzes bis zu einer Höhe von ca. 1,3 m 
zugeschüttet wurde und so ein erhöhter Umgang entstand, dessen Funktion aber noch völlig 
im Dunkeln liegt.  
In der Mitte der Struktur steht ein Zentralbau, in dem sich eine massiv aus Steinen errichtete 
Plattform befindet. Diese könnte eine kultische Funktion erfüllt haben, doch fallen weiter-
gehende Deutungen schwer.  
Durch drei kleine Sondagen waren ebenfalls weitreichende Informationen zu gewinnen. So 
konnten sowohl Holzkohle als auch Keramikscherben datiert werden, alles deutet auf eine 
Entstehung und Nutzung zwischen dem 3. und 5. Jh. n. Chr. – im Nordsudan die noch wenig 
erforschte Periode zwischen dem Ende des meroitischen Reiches und den ersten 
Nachweisen der christlichen mittelalterlichen Reiche.  
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 3: Grundriss der Struktur von Umm Ruweim 1. 
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Die Einfriedung von Umm Ruweim 2 entpuppte sich durch die geophysikalische 
Untersuchung des Innenhofes ebenfalls als Struktur mit Innenbebauung, die in diesem Fall 
aber aus heute nicht mehr oberflächlich sichtbaren Lehmmauern bestand. Die Art der Anlage 
ähnelt Umm Ruweim 1 in gewisser Weise. Leider konnte hier kein datierbares Material 
gewonnen werden, sodass eine zeitliche Relation dieser beiden nur wenige hundert Meter 
voneinander entfernten Bauten heute noch nicht fixiert werden kann.  
Auch die beiden anderen im Umkreis von ca. 6 km liegenden Strukturen von Quweib und 
Umm Khafour sind von ähnlichem Grundriss und gleicher Bauweise. Auch hier konnte bisher 
kein sicher datierbares Material gewonnen werden, ebenso ist die Funktion all dieser Bauten 
noch nicht eindeutig bestimmt. Gegen die Interpretationen als Befestigungsanlage oder 
Karawanserei sprechen die Lage in einer Talsohle und die Nähe der vier Bauten zueinander, 
ebenso architektonische Kriterien wie z. B. fehlende Festungsmerkmale bzw. ungünstige 
Zugänge und Lagerplätze für Mensch und Tier. Viele mit diesen Steinstrukturen verbundene 
Fragen stehen so noch am Anfang einer spannenden Erforschung, welchen in den folgenden 
Kampagnen hoffentlich viele neue Erkenntnisse hinzugefügt werden können. 

 

Abb. 4: Die oberflächlich sichtbare Einfriedung von Umm Khafour. 
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